
Ote

gleich amtliches Ureisblatt für den Ureis Limburo
ki-It-ft«s -itung°mPlatz-. T-,rN»d«t I8S8

— • 1 matt 80 Bfa.

»er#*««• «0>Sst«*«*»-
^ .TaUs WW* »*• äS!M

«« »r«

Bncmtwortl. RedakteurI . Buhl . Druck und Verlag vor, Moriz Wagner.
Schlinck'scher Verlag und Buchdruckereim Limburg a. d.-
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^ernsvrcch-Auschlnß Nr . 82. 79 . Jahrg.

^mNirirer Ceil.
SftÄS zu dm 'ftstg -s.tz.-n H°chstpr°ism^ b. L ^ A7Lab7der Fl -ischv-rs°rg»ng nicht noch w-it-r

Tie Herren Bürgermeister des Kreises \ Weigming zur Abgabe des Viehes ^ 6 . Mai 1916.
Ib Sofortm ortsüblicher Wn,e bekannt machmu In), n mtr  vacht-ilig ist. da in diesem Falle du Ent- - Vorsitzende des KreisausMffes.
fesümg ffTTiere  zu emem medngeren Pr °i,e erfolgen, K. A. -

chweine. nicht beschlagnahm, sind, sondern , ngnung °er ^ ^ ^

Deutschlands Antwort an „Amerika.
«Mt «KrieMsM. '
r . ..... . R snjÄi 4<m. T. B . Amtlich.)

N ?eÄftchtstStMt aa^der mgMcĥ Fwn!

%$ £ * * ■ HCW norükergchend hatte em-
feSfE *. - »mm- sind nachts deutsch- Erlündungs-

^ die feindliche Stellung eingebrochen haben
°bg°wiesen and einen OM .er. 45 Mann

drangen nnjerc Truppen in nvrsprni--L-« rN?fffÄ ‘ÄM -g»TSÄr ?r,,?r tÄr:| ÄiswsrÄ » * ^

Wien,  5 . Mai . (W .T .B .) Amtlich wird verlautbart:
Uniere Flieger belegten vorgestern den Bahnknotenpunkt

Zdolbunowo südlich von Rowno mit Bomben Im B°hn^
hossgebäude, in den Werkstätten, im rollenden Material und
auf den Schienenanlagen wurden Treffer beobachtet. Mehrere
Gebäude gerieten in Brand.

Gestern wieder überall erhöhte Geschütztätigkeit; vielfach
auch Borfcldgeplänkel.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalslabs.
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Nikolai-witsch so« wieder an die europäische
Front.

„ , u a sTßni iTU f .Minerva" meldet von

LÄ 2si: K.« KLW

aröntc Blatt Englands die Verschiebung der allgemeineirSrovre. iu a igig m Aussicht ,teilt, er-

l “nÄ ,- g» . U&V«S4ä« »Wf ». »«t-»'Ä ’Ltor
SEVäKsB & x  iS
^ die Sache seiner Verbündeten oder der gegnerischen Krieg¬
führung.

IrSJ ' ÄftÄ °. . .» s SfcsS & Es * - fe,,t *n E"

. . . “ “ ! Ar tritt iit Win.“St mit AbMch-»As« w««»»*nysÄ
Mert Land ; die Insassen retteten ,' ch auf Etrales w
k - Em deutsches Geschwader warf auf die BaynaMagen

jÄ« :« tfe L'ÄÄ"-n& ‘SÄ
htuang und wachsende Ervirreru » u » ä
We des Linzelgefechts tritt mehr un h fenleits
iTruppen und Geschwadern, der zum g ii . . die'er
A-r Linien ausgefochten w,rd 3™  Verlaufe dre.er
Üntpic sind im Monat April auf der Westfront
2«feindliche Flugzeuge durch unsere Kampfflieger

>LL "^ » ° S- °»t>in>- in - n!. r°n B °,ch , . r- N-n.ÄS 1« S-S5S&ouf
Unsere eigenen Verluste belaufen sich demg g

lsainmen
^Flugzeuge; von diesen gingen
Wim Lufttampf,
^durch Nichtrückkeyt,
' durch Abschuh, von ^ °r Erlaus

Farbiger Rachsckub für Frankreich.
Bern.  5 . Mai . Wie die Pariser Blatter melden̂ t ^ f

eAbteilung eingeborener Truppen aus .. ? r ffSfnrfuiTTo „„„ mn aus sie an dre Front gehen ,o .

Wien  5 . Mai . (W.T B.t Amtlich wird verlautbart:
Am Rombon vertrieben unsere Truppen nach kräftiger

Artillerievorbereitung den Feind aus mehreren Stellungen.
»ta hu° d,n » lpmi. d-m ° » dr-i

nnh erbeuteten zwei Maschinengewehre. Im Marmolara
Gebiet wurde nachts eine schwächere feindliche Abteilung am
Osthang des Saffo Undici zersprengt,

vnst nur mäßige Artillerietätigkeit.
Ter Stellvertreter des Chefs des General,tabs.

Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Eine Konferenz der Neutralen.
Bukarest.  4 . Mai . (211.) Tie „Libertatea" meldet

aus Genf - Nach dem Muster der Beratung der skandina¬
vischen Staaten wird im Juni ein Kongreß neutraler Staaten
stattfinden. An dem Kongreß sollen sämtliche Leiter der Aus.

Bisher haben Tänemark , Schweden, No  g -
und H o l l an d ihre Teilnahme zugesagt, «pan , m '
Rumäniens und Griechenlands  Antworten stehe^
noch aus . Das Präsidium des Kongresfes wird der Schwei¬
zer  Bundespräfident inne haben.

Uussis»rs7ia-dNings«Irna.
_ _ mxssrnnon rinn..

Gr »b«s H°uptquartttr ^ ^ fonderer̂ Bedwtung ereignet.
Es hat stch nicht - Oberste Heeresleitung.

(W.T.B ) Amtlich wird verlautbart:

' ovreuung emgevorener -M-uvpen aus jji  S rDrt s
Alarfeille ein., von wo aus sie an die F 8 r£I i
^ anderen Blättermeldungen brachten fra lz ( sch Nnqe- ;1...^ , annamitifcye \Einge jn unoeren JöianermeiuuiiBc» r Ä « fFirtae
dm letzten Tagen wiederholt annam ^ t-

»me nach Marseille, die zur Arbeit in den Werkstätten tut
tz'-tzbedarf verwendet werden sollen.

Der Zeppelinangriff ans ?)orkfkire.
Bern 4 Mai i^ U ) Wie der „Matm andeu.et,

'1 der 3Ä fiter Die Grafschaft York alle ferne
«SängetS Bedeutung Übertreffen, namen f f 1 |
(Luftschiffe soll bedeutend größer gcwefenie,n a5 | ^ j

dieser Gelegenheit stellt er fest, dah rn den Eng henden ,
!°naten in 29  Luftschiffangriffen nn fian3en 326 Tote u ,

b-rW -i

Wien.  5 . Mai.

^ ld,tÖ  n -er Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant. _ _

Ein franzofifch -albanifcher Zufommenstof ; mit
blutigem Ausgang.

Es iit stiller geworden um die Milionen von Flücht-|Vn SSÄÄ
ÄS LLhs g-w" l°n mit «». !- »d, -n » ' « <i" * « ”

»ä  r IE fersÄ
i 4 "€ SriiÄ

SS,fÄ «siü'f>»«««--»*»
„angesiedelten Flüchtlingen ^iie übrigen sind
Hunger ! » « - » ", ° LLSd M -! - ud» -" S -S-»d d.u
seither m aller Hast nach i g ^ ird es ihnen auch
Reichs verschleppt worden „goldenen" , die

" " “ ■" ' S « «» « »« ««» «; . „ , 6W ) ma«
Budapest,  4 . ttaus 'Athen Ächkn in"dcm • selber eine weitreichende ReMme zu undsä WrtBrs» tsr « äsSÄ Lder̂fchast^ St

lgen vor. Mehrere^eure u-.^ . ^ ^ Bevölke-
deten, wurden/ .ber von der gfutigen Zu¬
tun g angegriffen . ^L , i mehrere Einwohner von
S " SÄS »7 «d ' g - fchSn  wu -d-u. Di- « -»- «F/anzofen nr n , und zwei

iU5 er

albanischen Hafen 2 uaran a er s Gewässern 8 wo man wenigstens aus von Rücksicht nehmen dürfte.
Kriegsschiff «nb najm Kn  p °r iMmmschaft lan- Geschäftsleute das gewisse Mast von ^ ^ man* e5

ssrrss Äst res
familien die meisten « k. ^ ^ en Arzt der Flüchtlings¬
tann man garantieren !" « « 2 ErwachsenenS“,9,'niÄS SffSwÄ«d»M°-,-u-tB'-tt--

%s£& s?mgäSfe °Ä!
Eigentlich darf es fol , .faentlich ein Verbrechen, aber
Vermietung solcher Raume ist ‘n3 “’ b WohltätigkeitCSSf SSSii,d°b,i"i°Ls*a *ö*sä  SfÄlt

««

Karlsruhe . 5. Mai. Ter >f3üt^et  Xagesa, mod)en.
•! schreibt: Wie man aus verschiênen AMiche j Wohnungen dre tihmsjs  WSÄÄps » Sr0 Ält  M Mehen kann,

ifl fli l̂ f! II3IIHI ll Vierverbandsmachte trotz aller mMtar,cy j
St WllDW-aUpMtzs». Konferenzennoch- welterF̂ erne.̂und̂

Wohnungen die finde Hier tropft
Menschen überhaupt obdachlos ö Straße würde
das Woster von ihren Wanden aber auf âlt, unter
es auf sie schneier, und regnen. Hier̂ t ^ Achtbare Kälte-

Mi " V«  Bibt « -ug° PE -u. -»> ma" ”*



Mühe, aber doch irgendwie die Menschen unterbringt, auf der
Straße aber gibts überhaupt keinen Platz zum Schlafen.
Man Muß nur für solche Wohnungen dankbar, sein."

Deutsche Flüchtlinge,  die vor einiger Zeit Ruß¬
land verlassen konnten, haben die furchtbare, aus tiefster Ver¬
bitterung erklärliche Anklage erhoben, dgß d.ie russische Re¬
gierung die „Aussiedelung" der Westgebiete mit der bestimm¬
ten Absicht angeordnet habe, die Fremdvölker, die sich gegen
Europa als geschlossener Gürtel um den Körper des groß¬
russischen Gebiets legen, von ihren Sitzen zu vertreiben und
soweit aks möglich auszurotten. Die Anordnung zur Aus¬
siedelung erfolgte kopflos, ohne bestimmten Plan . Was
aber jetzt im Innern Rußlands geschieht, kommt auf nichts
anderes hinaus , als auf einen Massenmord  der aus
ihrer Heimat vertriebenen „Fremdvölkischen", den die russische
Regierung zürn mindesten duldet.
Rednerische Kunststücke unsrer Feinde.

Tic Wahrheitsbeklemmungen, von denen unsere Feinde
geängstigt werden, werden in einem kleinen Aufsatze eines
Pariser Blattes , des „Radical", wie von einem Blitzstrahl
beleuchtet. Darin,jst zu lesen: „Das Volk hat nur einen
Milkey.: zu siegen. Und es siegt doch nicht. Das M eine
Tatsache: es siegt nicht." Und zum Schluß sagt der Aufsatz,
über die Regierenden Frankreichs: „Sie führen rednerische
Kunststücke auf. Das ist alles." Aber selbst rednerische Kunst¬
stücke, womit die Machthaber unserer Gegner ihren immer
empfindlicher werdenden Mangel an Erfolgen zu ersetzen
suchen, reichen dazu nicht mehr aus : auch sie lassen schon
die Wahrheit durchschimmern und die Pein , die sie drüben
bereitet.

In dem neuen rednerischen Kunststück, das sich Poincare,
der Präsident der französischen Republik, geleistet hat , erbost
er sich über den „kriegerischen Wahnsinn des kaiserlichen
Deutschlands", über die „hinterhältigen Eindringlinge, die an
der Vernichtung kleiner Völker ein wildes Vergnügen fänden".
Diese ohnmächtigen Wutausfälle sagen doch nichts anderes
als das Bekenntnis der Unfähigkeit, zu siegen, mit Waffen
den „Eindringlingen " das „wilde Vergnügen" der Vernich¬
tung kleiner Völker zu wehren und Deutschland zu ver¬
hindern, seinen „kriegerischen Wahnsinn" auch an Frankreich
auszulassen. Auf solche schmähsüchtigen Ergüsse will sich
am allerwenigsten das erkünstelte Siegesoertrauen reimen, das
noch immer die rednerischen Kunststücke unserer Feind mit dick
aufgctragenen Farben zur Schau tragen. Sie gleichen nur
allzusehr den wüsten Schimpfereien, in denen sich Verbrecher
wegen der über sie verhängten gerechten Bestrafung über
ihre gestrengen Richter Luft zu machen pflegen.

Ein anderes rednerisches Kunststück, ein englisches, von
ähnlicher Beschaffenheit wie das Poincares , verrät die gleiche
Stimmung , die auf alles andere, nur nicht auf zuversichtliche
Siegeshoffnungen schließen läßt. Lord Rosebery erklärte
in einer Rede auf einem Festmahl : Wenn Deutschland nicht
endlich, besiegt würde, dann sei weder für die Christenheit
noch auf zahlreiche Menschenalter hinaus für die wahre Kultur
etwas zu erhoffen . Was bekundet der britische Staatsmann
damit ? Daß sich die Hoffnung, Deutschland zu besiegen, bis
jetzt als völlig hinfällig erwiesen hat . Eine derartige Fest¬
stellung eignet sich aber nicht dazu, solcher Hoffnung noch
Raum zu geben, zumal da die Engländer ja seit
geraumer Zeit vom Kriege nach' dem Kriege reden.
Sie vertrösten sich mit der Absicht, nach Friedensschluß den
Wirtschaftskampf in vermehrter und verbesserter Auflage fort¬
zuführen. Sie geben damit zu, daß dieser Krieg für sie aus¬
sichtslos ist und die Hoffnung ausschließt, den überlegenen
deutschen Wettbewerb auf dem Weltmärkte aus dem Wege, zu
räumen.

Ten rednerischen Kunststücken aus französischen und eng¬
lischen Reden gesellt sich ein russisches. Der russische Minister
des Aeußeren, Sasanow , hat zwar versichert, das Vertrauen
Rußlands und seiner Verbündeten auf den endlichen Triumph
wanke nicht nur, sondern wachse mit jedem Tage. Zugleich
aber hat er eingestayden, daß die Lage auf dem Balkan trost¬
los ist Dieses wahrheitsgetreue Geständnis bedeutet den
heillosen Widerspruch zu jenem angeblichen Vertrauen. Vom
endlichen Triumph Rußlands klvnnte nur die Rede sein,
wenn dieses Konstantinopel eroberte, denn der Besitz der
türkischen Hauptstadt bildet das russische' Kriegsziek. das un-
abläfsige Streben der russischen Politik seit 200 Jahren.
Als solches, hat Sasanow selber vor Jahresfrist in der
Duma den Gewinn Konstantinopels und der Därdanellen aus¬
drücklich bezeichnet. Stellt er aber nun die Trostlosigkeit
der BalkanläH« fest, so räumt er ein. daß Rußland seinen
Kriegszweck nicht erreichen kann, den Krieg also verloren hat.
Ter endliche Triumph , von dem er demnach redet, hat daher
nur den Wert eines rednerischen Kunststückes, das nicht im-

Seines üruciers Lleiv.
Original -Roman von H. Eourths - Mahler.

24) (Nachdruck verboten.)
Etwas weniger unangenehm war ihm eine Stelle in

einem mütterlichen Briefe gewesen, die folgendermaßen
lautete:

„Du mußt unbedingt heimkehren, mein lieber Diolf,
ehe Juanita hier in Gesellschaft eingeführt wird. Lange kann
ich das nicht mehr hinausschieben. Ist sie einmal in die
Gesellschaft eingeführt , dann werden sich unzählige Bewerber
um die Millionenerbin drängen und dann wird es dir nicht
so leicht werden, sie zu erobern, als jetzt, wo sie noch mit
keinem jungen Mann zusammengekommen ist Soll sich unser
Plan verwirklichen, so ist es also höchste Zeit , daß du heim¬
kommst.

Und du mußt dich Rita natürlich von deiner besten
Seite zeigen. Ich glaube, sie ist ein wenig romantisch ver-
unberührtes Mädchenherz zu erobern, bei deinem blendenden
anlagt . Es wird dir ja nicht schwer fallen, solch ein völlig
Aeußeren. Nur sei um Gotleswillen vorsichtig und verrate
ihr nichts von deiner realistischen Weltanschauung. Dp
mußt dick schon mit einem idealen Nimbus umkleiden.
Ich habe dir schon vorgearbeitet und allerlei kleine Mär¬
chen ausgetischt über dich. Ist sie erst deine Frau , dann
wird sie schon selbst vernünftig werden. Solange mußt
du dich aber unbedingt beherrschen. Sei klug und bedenke,
daß mit Ihrer Hand Millionen in deinen Besitz übergehen
und dir ein herrliches Leben ermöglichen. Ihr Vermögen
ist unter deines Vaters umsichtiger Verwaltung und durch
die seit zehn Jahren nur zum kleinsten Teil verbrauchten
Zinsen fast auf drei Millionen angewachsen. Das ist doch
wert, daß du alte Kräfte einsetzest, dir Ritas Besitz zu
sichern.

Vergiß aber nicht, daß dies alles unter uns beiden bleibt.
Papa darf nichts von unserem Plane wissest. Er muß, so
gut wie Nita , überzeugt werden, daß du nur aus Liebe um
Rita freist, denn er hat so merkwürdig strenge Ansichten
über das , was er seine Pflicht gegen Rita .nennt. Und
außerdem hat er sie sehr lieb gewonnen und will nur ihr

stände ist, das Licht der Wahrheit, das immer greller durch
der Feinde Lügengewölk bricht, noch zu verdunkeln.

Irland.
Befriedigung über den Rücktritt BlrrellÄ.
Rotterdam,  4 . Mai . (TU .) Ter Korrespondent

des „Nieuwe Rotterdamschc Courant" in London meldet:
Birells Rücktritt wird hier mit allgemeiner Genug¬
tuung  empfunden . Sogar liberale Blätter halten seinen
Rücktritt für notwendig, damit eine unparteiische Untersuchung
in den irischen Angelegenheiten geführt werden kann.
Der „Uölkerhirt“ an der Themse — und

die irische Wirklichkeit
Mit echt englischer Grausamkeit ist abermals ein irischer

Aufstand durch Maschinengewehreund Kanonen niederge¬
schlagen worden. Aber die irische Frage leb, lebt weiter
wie seit Jahrhunderten sjn den Herzen dieses armen, von
den englischen Gewalthabern unterdrückten und gepeinigten
Voltes , das nach Befreiung lechzt und von seinem Freiheits¬
drang niemals verlassen wird. Tie Geschichte der grünen
Insel ist seit dem 12. Jahrhundert eine fortlaufende Kette
schwerer Schuld und Schandtaten  der britischen
Zwingherren . Tie Habgier der englischen Eroßgrundbesitzer-
familien, die das Land geraubt haben und jetzt die Hälfte
des Eilandes besitzen, ihre schönen Riesenparks aber nur
als Sommeraufenthalt benutzen, ohne sonst für Land und
Leute Inas geringste Interesse zu fühlen, hat das Land
elend und die Bevölkerung arm gemacht. Was die eng¬
lischen Blutsauger an nationalem Selbstgefühl noch übrig
ließen, das hat die Knebelung der religiösen F̂reiheit
vernichtet. Kein Wunder angesichts solcher Zustände, daß
die Iren in Scharen der trauten Heimat den Rücken ge¬
kehrt haben, so daß die Bevölkerung von 1845 bis 1900 von
8 Millionen Seelen auf 4,5 Millionen zusammengeschmolzen
ist ! Die englischen Staatsmänner aber spielen sich nach
wie vor als Beschützer der kleinen Völker auf und sind doch
selbst im schlimmsten Maße der Sünde bloß. Tenn •öer
Boden Irlands ist mit politischen Verbrechen und Bluttaten,
von dem englischen „Brudervolte" verübt, förmlich ge¬
pflastert , die irische Geschichte entrollt furchtbare, entsetzen¬
erregende Bilder eines tätlichen Hasses, der sich in blutigen
Greueln förmlich berauscht, der erbarmungslos über Leichen
geht, um die eigene Genuß- und Habsucht zu befriedigen.

England aber, von dein Fluche Irlands belastet, hat
sich mit Frankreich zur Befreiung des „geraubten Elsaß-
Lothringens " , mit Italien zur Befreiung der „unertösten
Gebiete Italiens " verbündet. Tie Not macht seltsame.Ge¬
fährten ! Wie denken Frankreich, Rußland , Italien , die alle
in der Furcht gelebt haben und noch leben, daß dieser Krieg,
wenn er mißlingt, zum Bürgertriege in ihren eigenen Lan¬
den führen kann, darüber, daß gerade in dem selbst¬
bewußten, hochmütigen England zuerst  der Aufruhr
tobt?

Wir können demgegenüber auf Elsaß-Lothringen ver¬
weisen, "dessen Bevölkerung, weit entfernt, den französisch-
englischen Hoffnungen auf revolutionäre Machtentfaltung Er¬
füllung zu bringen, fester und überzeugter als je zu der Sache
Deutschlands steht!

Sollte nicht das so gepriesene „Nationalitätenprinzip"
zu allererst auf Irland Anwendung finden? ! Das würde
nicht nur dem entsprechen, was Frankreich noch wenige Jahre
vor den, Kriege über Irland gedacht und gesprochen hat'
es sei nur an das erinnert, was Oberstleutnant Driant
in seinem Roman „La guerre fatale" über die Behandlung
der Iren durch England und deren voraussichtliches Ver¬
halten in einem etwaigen französisch-englichen Streit geschrie¬
ben hat . Roch Mehr hätten die Engländer alle Veranlassung,
den Iren zu gewähren, was sie rür andere Nationen ver¬
treten und verlangen. Das „chaiity begins at Home" ist ein
englisches Sprichwort. Aber es ist Lüge oder Phrase , >wke
alles , was aus englischem Munde kommt.

Aber das ist das Erbärmlichste und Widerwärtigste in der
irischen Politik der englischen Machthaber, daß sich England
mit seinen nahezu 40 Millionen Menschen an einem Volke
vergreist , das keine vier Millionen zählt, das keinerlei Hilfs¬
mittel besitzt, das waffen- und wehrlos der englischen Wut
preisgegeben ist! Wo es etwas zu verdienen und zu er¬
raffen gab, da ist England noch jedesmal gekrochen, da weiß
es Verständnis für die Eigenart anderer Völker, Entgegen¬
kommen gegenüber ihren Ansprüchen aus Selbständigkeit auf¬
zudringen. Kanada , Südaftika und Australien beweisen, es.
Tie Iren haben nichts Mehr zu geben, nichts mehr an
England zu verlieren. Darum stößt man fie wie einen räu¬
digen Hund mit einem Fußtritt beiseite. So ist es englische

Glück. Nun weißt du alles. Tu bist mein lieber, kluger
Tolf , und wirst vernünftig fein."

So hatte Frau Helene an ihren zärtlich geliebten Sohn
geschrieben.

Und nun wurde Tolf von seiner Reise zurückerwartet.
Juanitas Erzieherin Fräulein Meta Schuepp war vor

einem Jahre entlassen worden. Frau Helene hatte Rita
in all den Jahren nicht von sich gelassen, um sie immer unter
ihrem Einfluß zu behalten. Der Plan , sie zu ihrer Schwie¬
gertochter zu machen, keimte schon lange Zeit in fhr.

Sie konnte sich nicht oerhehlen, daß Tolf ein sehr
lockeres Leben führte und sehr wenig tüchtig war . Seiner
!Mutter gegenüber sparte es sich der junge Mann , die Ko¬
mödie der Vortrefflichteit zu spielen, wie er es seinem stren¬
geren Vater gegenüber schon tun mußte. Frau Helene war
ihrem Sohne gegenüber nachsichtig bis zur Schwäche. Sie
selbst hatte ihn ja darauf hingewiesen, daß er sich aus¬
leben, seine Jugend genießen sollte. Nur im 'Genuß allein
schien ihr selbst alles Glück begründet, und die Gier nach
Genuß war nun das einzige Bestreben ihres Sohnes ge¬
worden, dem sie nun auch die reiche Erbin zuführen wollte^
damit er auch ferner im schrankenlosesten Lebensgenuß fein
Glück finden tonnte.

Tolf war sehr siegessicher in bezug auf Juanita . Er
war von seiner Unwiderstehlichkeit, Frauen gegenüber, fest
überzeugt. Bisher hatte er jede Frau , die er bezwingen
wollte, auch wirklich bezwungen. Ost genug hatte er seine
Macht schon erprobt. So wie seine Mutter einst alle Männer
betört hatte durch ihre faszinierende Schönheit, so flogen
auch ihm die Frauenherzen zu.

Worin der Zauber eigentlich bestand, der von ihm aus¬
ging, das wußte niemand zu sagen. Manches seiner Opfer
konnte feine Herzlosigkeit, die Roheit seines innersten Empfin¬
dens erkennen, wenn es aus dem Taumel erwachte und ihn
mit sehenden Augen betrachtete. Aber dann war es zu
spät. Und heimlicher Stolz schloß die Lippen, die ihn ent¬
larven konnten.

Tolf Falkner aber schritt lachend und gewissenlos über
gebrochene Herzen hinweg und sonnte sich eitel in neuen
Triumphen.

Art durch die Jahrhunderte gewesen, so ist es
Und es ist gut, das; es jo ist, denn endlich muß
doch einmal zum Bewußtsein kommen, wie viel K
heit und Verkommenheitder Gesinnung sich hinter
heiligen Maske englischer „Gerechtigkeit" verbstä

Amerika und wir.
Die lleberreichung der deutschen Rot.Amerika.
Berlin,  5 . Mai . (TU .) Tie „Voss. yM

Tie Antwort an die amerikanische Regierung ist
dem ameritanischen Botschafter überreicht worden.
schafter stattete gegen halb 6 Uhr dem Staatssetretz
von Jagow im. Auswärtigen Amt einen 'Besuchag*
dieser Gelegenheit wurde ihm das Dokument uh^
wurde sofort nach Washington gekabelt.

Rotterdam,  4 . Mai . (TU .) Depeschen der
uyd der „ Morning Post" aus Washington gebenI
denen Redensarten zu, daß es zwischen DeutsM
Amerika zu 'einem modus vivendi kommen wechx-
Bernstorff erklärte sich seiner Umgebung gegenübers
sichtlich . W

Die Note.
Berlin.  5 . Mai . Nachstehende

Beantwortung der ameritanischen Nich
v. Mts . über, die Führung des deutsch^
seebootskrieges dem Botschafter der
Staaten von Amerika gestern abend
worden.

Ter Unterzeichnete beehrt sich, im Namen der
Deutschen Regierung Seiner Erzellenz dem Bots
Vereinigten Staaten von Amerita , Herrn James Aj
auf das Schreiben vom 20. v. Mts . über die
deutschen Unterseebootskrieges Nachstehendes zu er '"'

Die Deutsche Regierung hat das ihr von der
der Vereinigten Staaten in Sachen der „Süsser"
teilte Material an die beteiligten Marinestellen
fung weitergegeben. Auf Grund des bisherigen
nifses dieser Prüfung verschließt sie sich nicht d
lichkeit, daß das in ihrer Note vom 10. v. Mts.
von einem deutschen Unterseeboot torpedierte Schiss
Tat mit der „ Süsser" identisch ist. Die Deutsche
rung darf sich eine weitere Mitteilung hierüber
halten, bis einige noch ausstehende, für die Beurtr
Sachverhalts ausschlaggebende Feststellungen ers
Falts es sich erweisen sollte, daß die Annahme d
Mandanten, ein Kriegsschiff vor sich zu haben, irrig
so wird die deutsche Regierung die sich' hieraus er
Folgerungen ziehen.

Tie Regierung der Vereinigten Staaten hat an
Fall der „Süsser"

eine Reihe von Behauptungen geknüpft, die in bem
gipfeln, daß dieser Fall nur ein Beispiel für die
dachte Methode unterschiedsloser Zerstörung von
aller Art , Nationalität und Bestimmung durch
fehlshaber der deutschen Unterseeboote sei. Tie
Regierung muß diese Behauptung mit Entsch
zurückweisen. Auf eine ins Einzelne gehende Zur'
glaubt sie indessen im gegenwärtigen Stadium
gelegenheit verzichten zu sollen, zumal da die a
Nische Regierung es unterlassen hat , ihre BehauM
tontrete Angaben zu begründen. Tie Deutsche Ä
begnügt sich mit der Feststellung, daß sie und pat
lich mit Rücksicht auf die Interessen der Neutralen, '
Gebrauch der Unterseebootswaffe sich weitgehende^
tungen auferlegt hat, obwohl diese Beschränkungen not-
weise auch den Feinden Deutschlands zugute komm
eine Rücksicht, der' die Neutralen bei England uni
Verbündeten nicht begegnet sind-

In der Tat sind die deutschen Seestreitträfte
sen, den Unterseebootskrieg nach den allgemeinen
rechtlichen Grundsätzen über die Anhaltung , Dur
und Zerstörung, von Handelsschiffen zu führen,
einzigen Ausnahme des Handelskrieges gegen
englischen Kriegsgebiet betroffenen feindlichen Fr
deretwegen der Regierung der Vereinigten Staaten m
auch nicht durck die Erklärung- vom 8. Februar b
eine Zusicherung gegeben worden ist. Tinen Zweife!
daß die entsprechenden Befehle loyal gegeben wör
und loyal ausgefilhrt werden, kann die Deutschem
niemandem gestatten. Jrrtümer , wie sie tatsächl'^
kommen sind, lassen sich bei keiner Art der Kriegsüf
vermeiden und sind in dem Seekrieg gegen einen,
der sich allez erlaubten und unerlaubten Listen
erklärlich. Aber auch abgesehen von Jrrtümern , b

Und dieser Mann sollte nach seinem und seiner
Wunsch Juanitas Gatte werden.

Tolf hatte seiner Mutter kurz vor seiner Rückte
jenen Brief geantwortet : ^

„Tu kannst ganz unbesorgt sein, es wird m
schwer fällen, die kleine Rita im Sturm zu erobem-
sie, wie du mir versicherst, eine Schönheit gervor
werde ich ja auch selbst etwas in zärtliche Stimmung
und das ist natürlich angenehmer, als wenn ich
eine kleine Vogelscheuche bewerben müßte, was
bei ihren Millionen übrigens auch leisten könnte, oh
abzuschrecken. Also sei unbesorgt, und habe Dank j-
Fingerzeige. Romantisch veranlagte Naturen sind
zu besiegen, als nüchterne."

Bernhard Falkner hatte keine Ahnung, welcher.
Briefwechsel war. der zwischen seiner Frau und
Sohu geführt wurde. Er lieble seine Frau no
wie einst und sah in ihr ein vollkommenes Wesen,
hielt er für einen offenen, ehrlichen Charakter,
gutherzigen Menschen, der zwar im Ueberschwang
gend ein wenig mehr Geld ausgab , als er sollte,
aber , erst daheim, in geregelter Tätigkeit , gewiß
einem tüchtigen, soliden Kaufmann entwickeln wü
wenig in Wirklichkeit Gattin und Sohn dem B
sprachen, das er sich von ihnen Machte, ahnte er tu
Liebe machte ihn blind.

Gerd hatte seinem Vater regelmäßig kurze Ben
sein äußeres Leben gesandt in all diesen Jahren^
Bernhard Falkner, daß sein ältester Sohn sein 2
endet, daß er summa cum laude seinen Donor 3
und dann, seinem Vorsatz getreu, große Reisen
fremde Länder unternommen hatte.

Man war in wissenschaftlichen Kreisen bereits
Gerhard Falkner aufmerksam geworden. Ein von^
faßtes und im Verlag Albert Horst erschienenes«
Reisen und Forschungen durch ein bisher völlig uner>-
Gebiet hatte Aufsehen erregt. Wertvolle wis>e."l
Errungenschaften und ein blendender Stil gaben vie^
eine große Bedeutung und eine ungeahnte Verbreitun»
Laientreisen.



fL ; genau wie der Landlrieg für neutrale Personen und
Seetr  t >ic in den Bereich der Kämpfe gelangen,
f*1' unvermeidliche Gefahren

_| rA  Selbst in Fällen , in denen die .Kampfhandlung
i» V, 'bialidr- in den Formen des Kreuzerkrieges abgespielt
sich . ß wiederholt neutrale Personen und Güter zu Schaden

„ Auf die Minengefahr , der zahlreiche Schiffe
Opfer gefallen sind, hat die Deutsche Regierung wieder-

,1t aul
Die Deutsche Regierung hat der Regierung der Ver-

- ml Staaten mehrfach Vorschläge gemacht, die bestimmt
E . tzjc unvermeidlichen Gefahren des Seekriegs für ame-
ifflii'dK Reisende und Güter auf ein Mindestmaß zurück-

t " breu beider hat die Regierung der Vereinigten Staaten
rl “/ acqlaufii, auf diese Vorschläge eingehen zu sollen; an-
Dräells würde sie dazu beigetragen haben, einen großen
kg der Unfälle zu verhindern, von denen inzwischen ame-
-mmscbe Staatsangehörige betroffen worden sind. Die
h ut'ck' Regierung hält auch heute noch an ihrem Angebot
f» Vereinbarungen in dieser Richtung zu treffen.

Entsprechend den wiederholt von ihr abgegebenen Er-

l kann die Deutsch« Regierung auf den Gebrauch der llnter-
I iket'votswaffr auch im Handelskrieg nicht verzichten.
U ’, ijf sich heute in der Anpassung der Methoden des
itericedootskrieges an die Interesse » der Neutralen zu

tan weiteren Entgegenkommen entschließt, so sind für sie
hiinde bestimmend, die sich über die Bedeutung der vor-
acndeu Streitfrage erheben.
| Tic Deutsche Regierung »rißt den hohen Geboten her
lenMchkeit keinere geringere Bedeutung bei als die Rc-
nung der Vereinigten Staaten . Sie trägt auch v^ll Rech-
m i)Cr langen gemeinschaftlichen Arbeit der beiben iRegie»

Cqcu a» einer von diesen Geboten geleiteten Ausgestaltung
^Völkerrechts , deren Ziel stets die Beschränkung des

sb° und Seekriegs auf die bewaffnete Macht der Krieg¬
enden und die tunlichste Sicherung der Richtkämpfenden

ta , die Grausamkeiten des Krieges gewesen ist,
ksssür sich allein würden jedoch diese Eesichltspunkte, so
bcut.am sie sind, für die Deutsche Regierung bei dem

nwärtigen Stand der Dinge nicht den Ausschlag geben
nen.
Denn gegenüber deni Appell der Regierung der Ver-

ffatcn Staaten an die geheiligten Grundsätze der Mensch-
Mi und des Völkerrechts muß die Deutsche Regierung

ui und mit allem Nachdruck feststellen, daß es nicht die
aitjtfe, sondern die britische  Regierung gewesen ist, die

en furchtbaren Krieg unter Mißachtung aller zwischen den
fern vereinbarten Rechtsnormen auf Leben und Eigentum
Nichtkämpfer ausgedehnt hat , und zwar ohne jede Rück-
auf die durch diese Art der Kriegführung schwer ge-

üdigten Interessen und Rechte der Neutralen und Nicht-
mpfenden. In der bittersten Notwehr gegen die rechts-
drigc Kriegführung Englands , im Kampf um das Dasein
: deutschen Volkes hat die deutsche Kriegführung zu dem
teu aber wirksamen Mittel des Unterseebootskrieges grei-

müssen. Bei dieser Sachlage kann die deutsche Regie-
Ing nur erneut ihr Bedauern darüber aussprechen, daß
I humanitären Gefühle der Amerikanischen Regierung, die
Hmit so großer Wärme den bedauernswerten Opfern des
«crseebootskriegeszuwenden, sich nicht mit der gleichen
prme auch auf die vielen Millionen von Frauen und Kin¬
in erstrecken, die nach der erklärten Absicht der englischen
Igicrung in den Hunger getrieben werden und durch ihre
Merqualen die siegreichen Armeen der Zentralmächte zu

npflicher Kapitulation zwingen sollen. Die Deutsche Re-
ung und mit ihr das deutsche Volk hat für dieses ungleiche
pfinden um so weniger Verständnis als sie zu wieder-

jten Malen sich ausdrücklich bereit erklärt hat , sich mit
^Anwendung der Unterseebootswaffe streng an die vor dem
ieg anerkannten völkerrechtlichen Normen zu Halten, falls
bland sich dazu bereit findet, diese Normen gleichfalls
ser Kriegführung zugrunde zu legen. Die verschiedenen
asuche der Regierung der Vereinigten Staaten , die Groß-
nnnische Regierung hierzu zu bestimmen, sind an der
chn Ablehnung der Britischen Regierung gescheitert. Eng¬

hat auch weiterhin
Völkerrechtsbruchauf Vö Herrscht sbruch

«st und in der Vergewaltigung der Neutralen .̂ ede
nze Aberfchiitten. Seine letzte Maßnahme, die Er-
«ng deutscher Bunterkohle als Bannware , verbunden
!den Bedingungen, zu denen allein englische Bunkerkohle
sdie Neutralen abgegeben wird, bedeutet nichts anderes,
Iden Versuch, die Tonnage der Neutralen durch unerhörte
Messung unmittelbar in den Dienst des englischen Wirt-
tslrieges zu zwingen.
lDas deutsche Volk weiß, daß es in der Hand der̂ Re-
Mg der Vereinigten Staaten liegt, den Krieg im Sinne
Menschlichkeit und des Völkerrechts auf die Streitkräfte

Ikämpfenden Staaten zu beschränken. Die Amerikanische
perung wäre dieses Erfolges sicher gewesen, wenn sie
Entschlossen hätte , ihre unbestreitbaren Rechte auf die

eit der Meere England gegenüber nachdrücklich geltend
llchen. So aber steht das deutsche Volk unter dem

l>. daß die Regierung der Vereinigten Staaten von
Mland in dessen Eristenzkampf die Beschränkung im
Mch einer wirksamen Waffe verlangt , und daß sie
Mifrechterhaltung ihrer Beziehungen zu Deutschland von
»Erfüllung dieser Forderung abhängig macht, während
»ich gegenüber den völkerrechtswidrigen Methoden seiner
M mit Protesten begnügt. Auch ist dem deutschen Volke
r">t, m wie weitem Umfang unsere Feinde aus den Ver-
P n Staaten mit Kriegsmitteln aller Art versehen

Istnter diesen Umständen ziird es verstanden werden,
L~* Anrufung des Völkerrechts und der Gefühle der
fichlichkeit im deutschen Volke nicht den vollen Widerhall

tann, dessen ein solcher Appell hier unter anderen
>"issen stets sicher ist.

! die Deutsche Regierung sich trotzdem zu einem
. . äußersten Zugeständnis

DtttR • kür sie entscheidend einmal die mehr als
l inh '9e  Freundschaft zwischen den beiden großen Völ-
Idein " aber 5>er  Gedanke an das schwere Verhängnis,
L, "V e,ne  Ausdehnung und Verlängerung dieses grau-
IV nö  blutigen Krieges die gesamte zivilisierte Menschheit

Bewußtsein der Stärke hat es der Deutschen Regie-
FitftfnB’ Zweimal im Laufe der letzten Monate ihre

einem Deutschlands Lebensinteressen sichernden
pl und vor , aller Welt zu*bekunden. Sie hat

^Ausdruck gebracht, d.aß es nicht an ihr liegt,
bl -frn  Europas der Friede noch länger vorent-

lW)e 9? • ® *t um so stärkerer Berechtigung darf die
der s 9̂-'" ung aussprechen, daß es vor der Menschheit
lsg„ ^ sch'chte nicht zu verantworten wäre, nach 21-
^ Krtegsdauer die über den llnterseebootskrieg ent¬

standene Streitfrage eine den Frieden zwischen dem deutschen
und dem amerikanischen Volke ernstlich bedrohende Wendung
nehmen zu lassen. .

Einer solchen Entwicklung will die Deutsche Regierung,
soweit es an ihr liegt, vorbeugen. Sie will gleichzeitig
ein letztes dazu beitragen , um — solange der Krieg noch dauert
— die Beschränkung der Kriegführenden auf die kämpfenden
Streitkräfte zu ermöglichen, ein Ziel , das die Freiheit der
Meere einschl'ießt und in dem sich die Deutsche Regierung mit
der Regierung der Bereinigten Staaten auch heute noch einig
glaubt.

Von diesem Gedanken geleitet, teilt die Deutsche Regie¬
rung der Regierung der Vereinigten Staaten mit, daß Wei¬
sung an die deutschen Streitkräfte ergangen ist, in Beobachtung
der allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätze über Anhaltung,
Durchsuchung und Zerstörung von Handelsschiffen, auch inner¬
halb des Seekriegsgebiets Kauffahrteischiffe nicht ohn War¬
nung und Rettung der Menschenleben zu versenken, es sei
denn, daß sie fliehen oder Widerstand leisten.

In dem Daseinskämpfe, den Deutschland zu führen ge¬
zwungen .ist, kann ihm jedoch von den Neutralen nicht zu-
gemutet werden, sich mit Rücksicht auf ihre Interessen im
Gebrauch einer wirksamen Waffe Beschränkungen aufzuer-
legen, wenn seinen Gegnern gestattet bleibt, ihrerseits völker¬
rechtswidrige Mittel nach Belieben zur Anwendung zu brin¬
gen. Ein solches Verlangen würde mit dem Wesen der
Neutralität unvereinbar  sein . Tie Deutsche Re¬
gierung ist überzeugt, daß der Regierung der Vereinigten
Staaten eine derartige Zumutung fernliegt ; dies entnimmt
sie aus der widerholten Erklärung der Amerikanischen Re¬
gierung, daß sie allen Kriegführenden gegenüber die ver¬
letzte Freiheit der Meere wiederherzustellen entschlossen sei.

Tie Deutsche Regierung geht demgemäß von der Er¬
wartung aus , daß ihre neue Weisung an die Seestreit¬
kräfte auch in den Augen der Regierung der Vereinigten
Staaten jedes Hindernis für die Verwirklichungder in der
Note vom 23. Juli 191b angebotsnen Zusammenarbeit zu
der noch während des Krieges zu bewirkenden

Wiederherstellung der Freiheit der Meere
aus dem Wege räumt , und sie zweifelt nicht daran , daß
die Regierung der Vereinigten Staaten nunmehr bei der
Großbritannischen Regierung die alsbaldige Beobachtung der¬
jenigen völkerrechtlichenNormen mit allem Nachdruck ver¬
langen und durchsetzen wird, die vor dem Kriege allgemein
anerkannt waren und die insbesondere in den Noten der
Amerikanischen Regierung an die Britische Regierung vom
28. Dezember 1914 und vom 5. November 1915 dargelegst
sind. Sollten die Schritte der Regierung der Vereinigten
Staaten nicht zu dem gewollten Erfolge führen, den Ge¬

setzen der Menschlichkeit bei allen kriegführenden Nationen
Geltung zu verschaffen, so würde die Deutsche Regierung
sich einer neuen Sachlage gcgenübersehen, für die sie sich
die volle Freiheit der Entschließungen Vorbehalten muß.

Ter Unterzeichnete benutzt auch diesen Anlaß, um dem
Herrn Botschafter die Versicherung seiner ausgezeichnetsten
Hochachtung zu erneuen.

gez. von Iagow.

Lsksier und vermischter Ceil
Limburg , den6 Mai 1916.

*** Herr Vikar Karl Lange  von Wiesbaden, bis¬
her in Idstein , ist vom 1. Mai d. Js , zum HiFfspre-
d i g e r der evangelischen Gemeinde Limburg ernannt worden.

.* Promenadenkonzert.  Morgen findet auf dem
Neumarkt von 12—1 Uhr ein Promenadenkonzert statt.

^ Den Aufruf zur Goldsammlung im Anzei-
gemeil der heutigen Nummer empfehlen wir zur Beachtung.

a. Kronprinz Geburtstag.  Kronprinz Friedrich
Wilhelm, geboren am 6. Mai 1882, vollendet heute das 34.
Lebensjahr. Aus diesem Anlaß ist heute auf den öffentlichen
Gebäuden geflaggt Dem Kaisersohne,^welcher draußen an
der Front mit seinen ihm ireu verbundenen Feldgrauen für
das Vaterland mutig die Wacht hält, bringt das deutsche
Volk Gruß und Glückwunsch entgegen.

*** Der ttriegsausschuß  für Kaffee, Tee und
deren Ersatzmittel E . m. b. H. Berlin W, Bellevuestraße 14.
veröffentlicht die nachstehenden Leitsätze für die Kaffee¬
bereitung:  Die Güte des Kaffeegetränks leidet sehr
häufig unter den Fehlern , die bei seiner Bereitung gemacht
werden. Um eine möglichst sachgemäße Ausnutzung des ge¬
rösteten Kaffees zu sickern, sind folgende Regeln zu beachten:
Der Kaffee muß frisch geröstet verwandt werden. Im ge¬
rösteten Zustände hält Kaffee fern volles Aroma nur kurze
Zeit . Gerösteter Kaffee ist trocken, am besten in festver¬
schlossenen Büchsen aufzubewahren. Der geröstete Kaffee muß
kurz vor dem Aufguß möglichst fein gemahlen werden. Je
seiner das Kaffeemehl, je höher die Ergiebigkeit. 20 Gramm
gerösteter Kaffee (feingemahlen) genügen, um ein-'Liter Kaffee-
getränk herzustellen. D-e zur Kaffeebereitung dienenden Ge¬
fäße müssen pemlichst sauber gehalten werden-; schon eine
Spur Fett oder einige sonstige geringe Unreinlichkeit beein¬
trächtigt das Kaffeearoma . Tie Kaffeebereitung ergibt nur
dann ein gutes Getränk , wenn das Wasser richtig kocht, d h.
lebhaft brodelt . Wasser, das schon längere Zeit gekocht hat,
gibt keinen wohlschmeckenden Kaffee.

Demonstrationen gegen die Fleischhinter¬
ziehungen der Schlächter in Berlin.

Berlin , 5. Mai . (TU .) Die Morgenblätter melden:
Heftige Auftritte  spielten sich gestern in Berlin und
Vororten vor zahlreichen Schlächterläden ab.  Die
Polizei war in verschiedenen Fällen darauf aufmerksam ge¬
macht worden, daß die Ladeninhaber F l e ifchv o r rä t e
verborgen hielten.  Tie von der Polizei vorgenomme¬
nen Haussuchungen bestätigten in fast allen Fällen diese An¬
nahme. Tie Vorgefundenen Fleischworräte wurden in Ge¬
genwart von Polizeibeamten sofort verkauft  und die
betreffenden Läden darauf geschlossen.  Die Erregung,
die durch diese Vorzüge Platz gegriffen hatte, zog Ansamm¬
lungen nach M . die besonders in Wilmersdorf große Ab¬
sperrungen notwendig machten. _

Für unsere Eandwirte!
Tie beim Verziehen von Zuckerrüben sich ergebenden

I Rübenpflänzchen werden in diesem Kriegsjahr als ein nahr¬

und schmackhaftes Gemüse herangezogen werden können. Ta
es sich hierbei um für menschliche Ernährung dienstbar zu
machende große Mengen handeln tann, rckürde esZich. ermög-
lichen lassen, die Bevölkerung für einige Wochen zu Ende
April und im Mai — solange das Rübenoerziehen an¬
dauert — mit billigen jungen Gemüsen versorgen zu können,
das um so schmackhafter zu werden verspricht, wenn zu¬
gleich mit den Blättern auch, die Würzelchen Verwendung,
finden.

Ilm die Plänzchen in großem Umfange nutzbar zu machen,
müßten sie beim' Ausziehen sofort vermittelst eines ange¬
feuchteten Strohhalms in kleine Handbüschel zusammenge¬
bunden, beschattet und angefeuchtet werden. Der Versand
muß stets unmittelbar hinterher erfolgen. Insbesondere muß
darauf geachtet werden, daß sich die Pflänzchen nicht er¬
wärmen. So behandelt, dürfte das Material immerhin für
einige Tage gut zu erhalten fein. Wer nahe am Ver¬
brauchsorte wohnt, kann die Abfuhr dahin ganz lose in
Körbe gefüllt bewerkstelligen, in gleicher Weise wie Spinat
befördert wird.

Rübenwirtschaften, zumal die den Verbrauchsorteu zu¬
nächst gelegenen, können durch die Verwendung der Rüben-
pflänzchen zu Gemüse sich selbst einen Vorteil zu verschaffen;
einen viel größeren jedoch werden sie der verzehrenden Be¬
völkerung durch Anlieferung großer Mengen zu mäßigem
Preise zu einer Zeit zuwenden, wo sonst inländisches Massen¬
gemüse in dem Umfang nicht an den Markt gebracht zu
werden pflegt.

Um keine Zeit zu verlieren, wird es zweckmäßig fein,
alle Landwirtschaftskammern umgehend auf die Verwendungs¬
möglichkeit der Rübenpflänzchen als Gemüse hinzuweisen.
Zweckmäßig wird es auch sein, gleichzeitig die 'Städte und
Jndustrieorte darauf aufmerksam zu machen, daß sie gut
daran tun werden, selbst als Abnehmer aufzutreten, sich
mit den zunächst gelegenen Rübenwirtschaften in Verbindung
zu setzen und die angelieferten Mengen planmäßig an Markt¬
hallen oder andere Verkaufsstellen zur Verteilung zu bringen.
Jedes längere Lagern der überaus zarten Rübenpflänzchen
muß durch einen geordneten Verteilungsplan an möglichst
viele Einzelstellen vermieden werden. Der Erfolg des Unter¬
nehmens hängt ganz allein von der Sorgfalt in der Be¬
handlung des zu versendenden Materials ab, und zwar vom
Verziehen der Rübenpflänzchen anfangend bis zur Zuberei¬
tung des Gemüses.

(KotteSdienttordnung für Limburg.
Katholische Gemeinde.

2. Sonntag nach Ostern , den 7 Mai . Schluß der östertichen Zeit.
Im Dom : um 6 Uhr Frühmesse , um 8 Uhr Kindergottesdienst mit

Predigt . Um Ö1/* Uhr Hochamt mit Predigt . Um l ' /o Uhr Christen-
lehre. Die Ehristenlchrpflichtigcn bekommen ihre Plätze angewiesen.

In der Stadtkirche : Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite
mit Gesang letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Andacht zu Ehren
des ht Kreuzes u. Verehrung der Kreuzpartikel.

In der Hospitalkirche : Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

An dev Wochentagen : täglich hl. Messen. Im Dom um 6 Uhr
Frühmcsic , in de, Stadtkirche um 6llt Uhr Schrilincsse, ht der
Hospitalkirche um 6 ' |, Uhr Schnlmesse.

Montag 7 ' !4 Uhr im Dom feiert. Jahramt für den Hochsellgeu
Bischof Job . Wilh . Bausch : um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Peter Knnz ui d Ehefrau.

Dienstag 71,’, Uhr in der Staotkirche feiert . Jahramt für Peter
Egcnolf , Ehefrau und Kinder ; um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Familie Geibel.

Mittwoch 7 ' s, in der Stadtkirche feiert. Jahramt rür Seiieufabri.
kant Joses Müller »»d Ehefrau : um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahr-
amt für Anton Wolf -Priester und Ehefrau.

Donnerstag 71!* Uhr in der Stadtkirche feiert. Jahramtffir Amts¬
gerichtsrat Ediiard Busch : um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Katharina Zimmerwann und ihre Eltern.

Freitag 7 >/4 Uhr in der Stadtkirche leiert . Jahramt für Amts-
richrer Karl Busch : um 8 Uvr im Dom Jahramt für Stephan Fester
mw Famili,.

Sam - tag 7 >/4 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Maria Anna
Diehl und Angehörige : um 4 Uhr nachmittags Beichte.

Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 7. Mai 1916 . Miscricordins Domini.

Vormittags 9 Uhr Prediglgottesdienst . Herr Hilispredigcr Lauge.
Bormittags 10 Uhr Hauprgottesdienfi . Herr Hilfsprediger Lange.
Mittwoch , den 10. Mai 1916 , abends S' i2 Uhr Kriegsbetstunde.

Herr Hilfsp .ediger Lange.
Die Amtswoche (Taufen und Trauungen ) hat Herr Dekan Obenaus.
Arbeitsabend  der Frauenhilfe am Dienstag den 9. Mai 1916,

abends 8 Uhr im Evang . Gemeindehause.
In n g f raueno  e r ei  n Donnerstags abends 8 Uhr im Martha¬

stift Weiersteinstratze.
Bücherei der evangelischen Gemeinde Weiersteinstraße 14, geöffnet

Sonntags von *J2H —12 tlhr.
GotteSdieurtorduung für Runkel.

Sonntag MsieiicordiaS Domini , den 7. Mai 1916.
Runkel:  Borinlttags 10 vhr . .Herr Pfarrer Schütz.
Steeden:  Nachmittags 2 Uhr . Herr Pfarrer Schütz.

Limburg» 6. Mai 1916 Viktualienmarkt. Aepfel per Pfd-
20—30 Pfg., Apfelsinen per Stück 10—15 Pfg , Aprikosen per VN'
e0- 00Pfg ., Birnen per Pfd. 00—00 Pfg., Schneidbohnen per Pfd-
00- 00 Pfg., Bohnen dicke per Pfd. 00 -00 Pfg. Blumenkohl per
Stück 00—00 Vfg-, Butter per Pfd 2.40 Mk., Cirronen per Stück
10 — 16  Pfg . 2 Eier 36 Pfg -, Endivien per Stück 0- 00 Pfg .»
Erbser- per Pfd. 00- 00 Pfg.» Kartoffeln per Pfd. 00- 00 Pfg., Kar¬
toffeln per Zkr. 000Mk., (kellerf. Höchstpr.) Knoblauch per Pfd.
0.90—000 Mk., Kohlrabi, oberirdisch per Stück0—0 Pfg, Kohlrabi
unterirdisch per Pfd. 00- 00 Pfg., Kopfsalat per Stück 8—15
Pfg., Winterkohl per Pfd. 00—00 Pfg., Gurken per Stück 60- 70Pfg
Einmachgurken 100 Stück 0.00—0.00 Mk. Meerrettig per Stange
20—35 Pfg-, Pfiffiche per Pfd. 00—00 Pfg., Pflaumen per Pfd.
00- 00 Pig., Reinektauden per Pfd. 00—00 Pfg.. Mirabellen per
Pfd. 00—00 Pfg., Tomaten per Pfd. 00—00 Pfg., Traube» per
Pfd. 00- 00 Pfg., Zwetschen per Pfd. 00—00 Pfg., Rosenkohl per
Pfd. 00- 00 Pfg., Rerttg per Stück 10—12 Pf., Rüben gelbe per Pfd.
25—35 Pfg., Rüben weihe prr Pfd 0- 00 Pfg., Rüben rote per
Pfd. 20—30 Pfg., Rotkraut per Pfd. 00—00 Pfg., Weißkraut per
Pfd. 0-—00 Pfg., Schwarzwurz per Pfd. 30—40 Pfg. Spina: vri
Pfd. 20—25 Pfg., Spargel per Pfd 40—80 Pfg., Sellerie per Stück
10- 15 Pfg-, Wirsing per Pfund 20—30 Pfg., Zwiebel»
per Pfd. 50- 60 Pfg., Wali.äffe 100 Stück 00- 00 Pfg., Haseinüff»
per Ltter 00 Pfg.

Der heutige« Nummer liegt die wöchentliche
Unterhaltungsbeilage Nr. 19  bei.
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Todes-Anzeige.
Heute nacht entschlief nach kurzer Krankheit

unser liebes Kind
gerta

im zarten Alter von 4 Jahren.

^ Die trauernden Eltern u. Geschwister: ^
I . d. N.

August Hartenfels.
Limburg , Sulzbach. den 5. Mai 1916.

Die Beerdigung findet statt Sonntag , den
7 Mai d Js ., nachmittags 3 Uhr vom Lterbe-
hause Holzheimerstraße (Kessel). 4(106

I

Uiehmarkt
in Wmvnrsa. d. Lahn

Aufruf.
e^ ÄiM ^ bie^ Kewkrast

Am 9 * 191 )̂» •-n. •
Auftrieb des Viehes von 7—9 Uhr vormittags.^

Limburg,  den 3. Mai 1916.
1[105 Der Magistrat.

ein um ben lies V erringen Uns bnbeim ist es Pflicht, die Gelbkras.
Dentschlanbs hochznhnlten gegenüber dem Bestreben, mi» anszuhnngern und

Wirtschaftslebens ist bie
ReicbsbanU.

9inrftphiTiniiiia ihrer © tärfc ifi ihr ©ölbfdjo ^ , bei es ihl ennoglicpt,
Banknoten auszugeben und den Wert deutschen Geldes und
Anslande hochzuhalten. Ihren Goldschatz zu starken ist Notwendig¬
keit und vaterländische Pflicht. Es hat sich deshalb der Unterzeichnete Auv-
schuß für die Kreise Limburg und Westerburg gebildet und eineGeschäftsstelle

für den Ankauf von Goldsachen
in Limburg  in den Räumen des Vorschuß Vereins , Obere
Schiede  14 , errichtet, in welchen Goldsachen aller Art, Ketten, Ringe,
Armbänder, Uhren usw. nach Abschätzung durch.emen gerichtlich öereibtsten
Sachverständigen znm vsllen Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft
und der Reichsbank zugesührt werden. Aus Wunsch werden auch Edel-
steine und Perlen angenommen.

Mitbürger! Dringt alles irgendwie entbehrliche

Auf unserem Büro ist bjt
Stelle eines

Lehrling s
baldmöglichst zu besetzen. $c„
Werber mit einjähriger Berech¬
tigung oder sonstiger befferer
Schulbildung wollen sich unUr
Einreichung einer felbstgesch^ .
denen Offerte schriftlich ^
uns melden. 1(%

Eingetragene Genossenschest'
mit unbeschränkter Haftpflich,

Der Vorstand. stbUk'

Junger , sauberer

Mktzßktßckllk
auf sofort gesucht.  9 (106:

Metzgerei Brülkman «,
Limburg.

Ooldsammlung., r ... Ol mmaIw

Gold »,r Ankanssftellc!
< . frptntt firmelt

Ordentliche, ehrlichePutzfrau
für bald gesucht. 7(106

Kaufhaus Miller.

107

|OseH(

Für alle bei uns und unseren örtlichen Annahmestellen
eingehende Goldbeträge vergüten wir der verzinslicher
Anlegung statt 3 l/a°/o — 4 V/o Für zum Um¬
tausch gegen Papiergeld eingehende Goldbetrage gewahren wrr
eine Zinsvergütung von io/ «-

7[36  KmssMkaffe des Kreises lmbmg.

Me diesjährige

Orasinichung
von etwa 4V2 Metermorgen Feldwiesen, , alle im hiesigen
Brückenfeld bel'egen, habe abzugeben. «

Wenn Ihr Euch von liebgewordenen Gegenständen„trennt, bringt
Ihr das Opfer dem Vaterlande, und es wird durch Aushaudlgung eines
Gedenkblattes  ehrenvoll anerkannt.

Die Geschäftsstelle ist geöffnet jeden
Mittwoch, vorm. 10- 1 Uhr in Kimbnrg, Obere Schiede 14.

In den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunfts¬
erteilung und Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldlachen an die
Geschäftsstelle gern bereit sein.

Kimbnrg, den1. Mai 1916.
Der Ausschuss:

9andrai Westerburg), Baldus , Qbcrlandmefser, Bansa , Eisenbahndirektor, Becker,
Direktor Gollhoser Stadtbaumeister, Grammel . Rendant , Harrten , Bürgermeister, Heckmg,

Wallmerod ) Heiurichseu, Oberstleutnant, Heuu, Gymnafillldirektor (Hadamar) ,

WL Korkbaus Vorschußv reinsdirektor, Kurtenbach, Kaufmann, Lawaczeck, Apotheker
ALL . « » « » . R-i» - b°»I°°rs.°»d, de Niem. L°nd, -r,ch,- ,rii,Id -n,.
^de »a°er s - drn-m, Obe»- «- , D -I-n. Spei », «rum, Obere-,,,r - ug- r- t. « °, »rr . Buch
^  jQg druckereibesitzer, Wenzel, Kreistterarzt . _ _

Himbeer - Cltronen ■
Waldmeister -Spezial

(milchsäurehaltig) '('
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ttiMinl
wird bei mäßigem Honmi I
erteilt.
Näh . Obere Schieden III

frote3-Zinmlii
(ebener Erde) ijjB

zum 1. Mai oder späterp
vermieten.

Näheres bei " vor
6(92 Wallslr. 11.

tatten

z-Zimmwohmz
oder

Mnsilkii-Wm
zu v e r m i e t e n.
3(103 Austr . 41
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mitte
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Berlin,

1

§vchdruckmibts . Magner
81(106 in Limburg , Brückengasse 11. Turn Verein CU

Limburg.
Am 15 . Mai , abenvs 9 Uhr , findet im

Vereinslokal eine

1  etniettt« anKatal . frei.
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik, Suhli Th

Schöne 5- Zimmer^ „bel b(
Wohnung mit Bad, <k
elektr Licht zu vermieten.

Wiesenstraße 131. S

Dienstag, den 9. Mai , vormittags9 Uhr
ansangend, kommen im Kirberger Gemeindewald

Distrikt Hain,
10000 Durchforstungswellen

zur Versteigerung.
Kirberg, 3.Mai 1916.

7(104 Der Bürgermeister.

Außerordentliche
Kaupiversammlung

statt.
Wir bitten unsere anwesenden Mitglieder um

vollzähliges Erscheinen.
2H0& Der Vorstand.

HotMßkWIUlg.
li/V:'Montag den 8 . Mai l. Js .,

^' vormittagŝ lv Uhr # _
ansangcnd, kommen im hiesigen Gemeindewald(Totalität) an¬
fangend im Distrikt ..Mittelfeld", zur Versteigerung:

1 Buchenstamm von 1,19 Fstm.,
60 Weichholzstämme von 27,4 Fstm.,

107 Nadelholzstämme 3. Klasse,
225 .. 4. ..

95 Rm . Schichtnutzholz,
.1 „ Buchenscheitholz,

10 Haufen Buchenwellen,
1 Rm . Laubscheitholz,
4 „ Nadelscheitholz,

21 Rm . Nadelknüppelholz.
Elz , den 6. Mai 1916.

6(106 Der Bürgermeister.

Herrn . Quierein , Frieseur,
XJmburg ( liafm ) .

Eröffnete wieder mein Geschäft Holzheimerstr . 24.
Empfehle mich zugleich in allen vorkommenden .5( 106

—

Mt lieh, taktil infolge
der schlechten Zeilen sollte man regelmäßig im „ Limburger
Anzeiger " (Amtliches Krcisblatt ) inserieren; das Geschäft
wird dann besser gehen. Wer viel anbietet, setzt viel um.

Inserieren Sie deshalb regelmäßig im

„Limburger Anzeiger ".

LeldbScher. herausgegeben
fm AuftragAuftraae des veutschen
Künstler hiltsdundes iyiS-
Autoren:kau!Oscar NJckrer
— Ida Boy-Ed — Cdsnard
StUgedauer —ciaraVledlg
— Ludwig fulda — Bora
Oundter — Björns«!» -
Hermann Nelke-— 1 Folge:
9êldbücher einschließlichder
dazugehörigen̂ etdbriesum«
schläge zusammen Mk 3.—
portofrei. Jedes Bändchen
wiegt etwa , s g und kann MMZ
portofrei , alsgekdilollener '
Lelüdrlek, ins Zeld geschickt

werden.

- Vemlebr - -Wvkllenlanik-krlrlllÄsN
Berlin ' lü.

Was ist die Mütterberatungsstelle^
Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und PstegemM

von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebenszahre kostmM
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen kvnm
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder g*
sicher Behandlung, so wird es erst nack, der Genesung wie

.ugelassew^ ^  N ^ ^ erberatungsstelle ? '
Die Kreispflegerin. ^Was geschieht mit dem Kindem der Iw-

beratungsstelle? 'JL
Das Kind wird uniersucht, um das gesundheitliche

den Ernährungszustand und die Pflege festzustcUcn.
aus einer genauen Kinderwage gewogen, damit von
stunde zu Sprechstunde eine Zu - oder Abnahme des KW
festgestellt werden kann Es wird ferner ermittelt, °->
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen,
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Krnd am
soll, damit beide. Mutter und Kind, gesund bleiben. v-

Welcher Nutzen erwächst der Mutter auvm
Besuch der Mütterberatungsstelle? J"

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes u
Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen ^ geV
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen Eine
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen D
ruholen, wird es vermeiden, ihr Kmd durch Avwenduiq«
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel « £ ]
zu bringen. Sie w rd mit größerer Sicherheit und
schwierig- Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsstuuoen

Parkstraße 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag
mittag von 3—5 Uhr.

Ber Kreisaussc » ®̂
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